
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 36

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 298 -
aucb bei un« bie gortbilbung im Ärieg«wefen nidjt
immer auf ber Slütbe*@tufe.

Sil« in Stallen, feit taufenb 3ab«n jum erften

SRale, ein wiffenfcbaftlldje« Seben im Heere ber Som*
barben jur SReife gelangte unb fpäter aucb anbere
Stationen ibre Ärfeg«funft, bei ©infübrung neuer
ÜRittel, namentlicb leidjt beweglltber gelbgefcboffe,

mebr auêbilbeten, ba würbe ber für unbeffegbar ge*
baitene Ätleg«rur)m ber ©cbweij bei Sltbtbo, 5Ro*

»arra, ÜRarignano unb Sicocca auf borte Stoben
geftellt.

SDie tbeuer bejablten ÜRlfjgefd)icte, In benen ÜRan*

gel eine« guten Dberfommanbo« unb gebötiget SDi«*

jiplin bie Hauptmängel etwitfen, galten aber balb

allgemein al« gute Sebren für ble 3nfunft unb

fpotnten bie ©nfel ju neuen Stubien im eblen Hanb*
wetfe bet SBaffen an. Sn tjunbctt ©cbladiten, but*
ade Seiten unb Sänbet, fjinab bi« auf unfere Sage,

j. S. 1808 bel Satjlen, bat fid) fdjwefjerlfcbe Ärieg«*
fünft Sorbeeren gepffücft.

SDer nod) Jugenblicbe Serfaffer fdjliefjt baber fein
Sucb febr gut mit ©lu^Sloftbelm« Sptud): „Ärieg«*
fünft ift Jebem ©taate unentbefjtlidj unb in ibr
tbaten e« bte ©ibgenoffen allen Sölfern juoot",
wotan er bie ricbtige SBarnung fnüpft, nicbt öom
SBeibtaucbe bet Sätet ficb betäuben ju laffen.

SBenn man öot 30 3<*6«n altet Häufet Süctjetei
butcbging, fanb man »on Surlauben« ober öon ÜRar/«
Histoire militaire de la Suisse ; febr oft bie Slan*
tinifcbc Slu«gabe be« glae. Segetiu« 1585 unb anbere

au«länbifebe alte Ärfeg«fcücber; gronfperg, italfenifcbe,
fpanifcbe unb franjöfifdje ÜRilitär=8tteratur in grofjer
Sabl, Ja juwellen aucb Hanbfcbtiften, ble alle be*

Wfefen, bafj bie ©cbwefjer in ftemben SDienften, wie
unfett eibgen. Hetten ©enerale SDufout, Sieglet u. a.
nicbt nut ererjirt, fonbern ftubirt baben. SDen glei*
eben Sewei« leiftet un« aud) öon ©Igger« Ärieg«*
wefen unb wirb mandjen Jungen Ärfeger jum ©tubium
ermuntern. StbUogtaprjie ber @d)Weij.

Sejjroudj btr «orten sSrnJetfiott, entfjaltenb eine

Slnweifung jur Seidjnung ber SRefce füt bie

öetfebiebenften Strien öon Sanb* unb H'nunel«*
farten, öon Dr. ^einrieb Sretfc&el, Srofcffot
an bet fgl. fäcbf. Setgafabemie gteibetg. ÜRit
6 Safein unb 68 In ben Sert elngebtucften
Slbbllbungen. SBeimar 1873. Sernarb gtiebt.
Soigt.

SDiefe« Sud), wie ber $txx Serfaffer e« felbft fagt,
gibt ben gefern bie nötbigen Hilfsmittel jur Seicb*

nung ber SRefce an bie Hanb, unb liefert ibnen eine

»ollfiänbige ©tubie bet gewöbnllcb füt bie Äatten
angewanbten SroJectlon«*ÜRetboben. Dbglefd) ber

Herr Serfaffet ffd) in ben Hauptfadjen mit bet
elementaten ÜRatbematif bebilft, tft boeb ba« Sud)
mebt beu Sebtetn al« ben ©djületn ju empfeblen;
befonber« bei un«, wo bie 3nfttuftlon«jtlt fo futj
jugemeffen ift. — Srofcbem finben ffd) aud) für Un*
eingewebte febt intereffante unb lebrtefdje Äapitel,
namentlicb ift Siile«, wai bit Ätitif bet »etfd)iebenen

Slbbilbung«* unb Selection« üßetfjoben anbetrifft,
fef)t infttufti».

SDa« Hfffofffcbf* obgleftb etwa« futj bebanbelt,
bietet audj ein gtofje« 3ntereffe, unb überhaupt fönnte
man lange fueben, bi« man in einem einjigen Sud)
fo »iele SDetail« übet mebr al« 60 Slbbllbungeu ober

StoJettion«=ÜRetboben finben wütbe.
Slucb bet billige Srei« be« SBetfe« öon 260 ©eiten

maebt ben Slnfauf be«felbtn aucb in biefet Sejiebung
empfeblenôwertt). S. Sutnfet, Dbetftlt.

2BoïjnmtB§îuïage ben beutfajen Dfftjieren. Seipjig
1873. Sucbbanblung für URilltârwiffenfebaften.

SDfe fleine ©ebrift entbält manebe bittere SBabr*
belt, bie abet leibet wobl öon benen, fût ble ffe

beffimmt ift, nicbt gebött wetben witb. ©cbon bet

Slnfang ift öetfptedjenb. SDie Sußänbe in Steufjen
bejeicbnenb witb gefagt: „©cbulmeiftet öetbungetn
unb Sreblget öetbungetn, Ätei«tid)tet waten am
Serbungern. SDa« fft fcblimm — unb wir fagen, e«

ift unöerantwortllcb. SDiefen Suftänben ein ©nbe ju
macben, wäre bie erfte ©orge öon SRegietung unb

Solf. SDatüber bürfte nut eine ©tlmme fein : SWen

Seamteten, bie ibt SDafein faum ftfften tonnen,
müfjte juerft gebolfen werben."

SBir finben auf ben wenigen ©eiten noeb manebe

inttreffante ©teile, boeb liegen bie SerbàltnifJ: un«

ju fetn, al« bafj wlt länger bei ibnen »erweilen foflten.
SBtr begnügen un« ju bemerfen, bet Hr. Setfaffer
tft ber Slnfidjt, bie 3Bobnung«ju(age ber beutfdjen

Dffijiere fet nicbt notbwenbig, wobl aber eine ©r*
böbung ibre« ©infommen« unb wir wollen ibm bie

®erecbtigfelt toleberfafjten laffen, bafj er feine ÜRel*

nung gut begrünbet.

©tirgenoffritfdjaft.
Jtupptrtjufommenjufj bei Freiburg.

2>uitrumS6efel)l 9lt. 1.

Dfftjfete unb ©olbaten ber 4. SDt»tfton.
©ett anbertljalb Saljten »on bem t). Sunbeêratlj mft bem Äom»

tnanbo bet i. SDi»ijton betraut, begrüfje fi) mft grcube bfefe etjte

®clcgenf)elt <5udj tennen ju lernen unb ©uer Settrauen ju cr»

werben. Unfre Uebung wirb auf einem Seben ffattfinben, auf
weldjem »er 400 3atjren unfete Sorfaljten einen it)xtx glotrelctj«

(ten ©fege erfodjten fjaben, nfdjt nut buret) itjre überall bewäfjrte

S£apfcrteft, fonbern aud) burdj grofje Ärfeg«lunft unb SDf«jfpffn.
SDfe Sewaffnung wfe bfe ®efedjt«welfe aller Slrmeen tjaben feit«

bem, unb befonber« fn neuefter 3efi bebeutenbe Seränberungen

erlitten, bfe gelftfgen (Sfgenfcrjaften, weldje unferm llcfnen Solle
bamal« jum ©leg gegen Uebermadjt »erljalfen, Ijaben Ifjren SBertlj

ftetófort beljatten. Um bfe neuen, ber Jefclgen Sewaffnung ange»

»often @efedjt«fermen ju üben, um ben adjt ftlegerlfdjen ®elft,
fett Safjrljunberten, SDanl fet ®ott, efn ©rbtfjcll unfrer hatten,

ju ftärlen unb aufjufrtfdjen fcfb 3bt Ijfetjerberufen. Sebenlt, bag

Sieler Slugen fm 3n< unb 5lu«tanb auf @uer Serfjalten geriet)»

tet finb, beweist ftjnen, bafj unfre SDctlfjen fn Sejlefjuug auf
SDf«jfpIfn, SfUdjttreue unb ©rtragen »en ©trapasen anbern Sir»

meen nfdjt nadjflcfjen unb jeigt Sud) tvürbfg be« Sertrauen«,

wetdje« ba« Satertanb in feine SBcfjtmänncr fefct. SDa« Sater»

tanb wirb e« (Sud) banten

SDer Äommanbant ber IV. SDblffen:
Stub. SRertan, elbg. Dbetft.

XruppenjltfammettìJtg. Sin bfe ©tette be« trtrantten ^ertn
Dberft $f#r fft $err Dbetftlfeuteitant Surnfer jum ©tab«djef
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auch bet unö die Fortbildung im Kriegswesen nicht
immer auf der Blüthe-Stufe.

Als in Italien, seit tausend Jahren zum ersten

Male, ein wissenschaftliches Leben im Heere der
Lombarden zur Reife gelangte und später auch andere

Nationen ihre Kriegskunst, bei Einführung neuer

Mittel, namentlich leicht beweglicher Feldgeschosse,

mehr ausbildeten, da wurde der für unbestegbar
gehaltene Kriegsruhm der Schweiz bei Arbedo,
Novarra, Marignano und Bicocca auf harte Proben
gestellt.

Die theuer bezahlten Mißgeschicke, ln denen Mangel

eines guten Oberkommandos und gehöriger
Disziplin die Hauptmängel erwiesen, galten aber bald
allgemein als gute Lehnn für die Zukunft und

spornten die Enkel zu neuen Studien im edlen Handwerke

der Waffen an. Jn hundert Schlachten, durch

alle Zeiten und Länder, hinab bis auf unsere Tage,
z. B. 1808 bei Bahlen, hat stch schmeizerlsche Kriegskunst

Lorbeeren gepflückt.
Der noch jugendliche Verfasser schließt daher setn

Buch sehr gut mit Glutz-Blotzheimö Spruch: .Kriegs¬
kunst ist jedem Staate unentbehrlich und in ihr
thaten eö die Eidgenossen allen Völkern zuvor",
woran er die richtige Warnung knüpft, nicht vom
Weihrauch? der Väter sich betäuben zu lassen.

Wenn man vor 30 Jahren alter Häuser Bücherei

durchging, fand man von Zurlaubens oder von May's
Histoire militaire cle la Luisse z sehr oft die Plan-
ttnische Ausgabe des Flav. Vegetius 1585 und andere

ausländische alte Kriegsbücher; Fronsperg, italienische,
spanische und französische Militär-Literatur in großer

Zahl, ja zuweilen auch Handschriftcn, die alle
bewiesen, daß die Schweizer tn fremden Diensten, wie
unsere eidgen. Herren Generale Dufour, Ziegler u. a.
nicht nur exerzirt, sondern studtrt haben. Den gleichen

Beweis leistet uns auch von Elggers Kriegs«
Wesen und wird manchen jungen Krieger zum Studium
ermuntern. Bibliographie der Schweiz.

Lehrbuch der Karte»-Projektion, enthaltend eine

Anweisung zur Zeichnung der Netze für die

verschiedensten Arten von Land- und Himmelskarten

von Dr. Heinrich Bretschel, Professor
an der kgl. sächs. Bergakademie Freiberg. Mit
6 Tafeln und 68 in den Text eingedruckten
Abbildungen. Weimar 1873. Bernard Friedr.
Voigt.

Dieses Buch, wie der Herr Verfasser eö selbst sagt,
gibt den Lesern die nöthigen Hilfsmittel zur Zeichnung

der Netze an die Hand, und liefert ihnen eine

vollständige Studie der gewöhnlich für die Karten
angewandten Projections-Methoden. Obgleich der

Herr Verfasser fich in den Hauptsachen mit der
elementaren Mathematik behilft, ist doch das Buch
mehr den Lehrern als den Schülern zu empfehlen;
besonders bei uns, wo die Jnstruktionszeit so kurz
zugemessen ist. — Trotzdem sinden sich auch für
Uneingeweihte sehr interessante und lehrreiche Kapitel,
namentlich ist Alles, was die Kritik der verschiedenen

Abbildungs- und Projections-Methoden anbetrifft,
sehr instruktiv.

Daö Historische, obgleich etwas kurz behandelt,
bietet auch ein großes Interesse, und überhaupt könnte

man lange suchen, bis man in einem einzigen Buch
so viele Details über mehr als 60 Abbildungen oder

ProjectionS-Methoden finden würde.
Auch der billige Preis des Werkes von 260 Seiten

macht den Ankauf desselben auch in diefer Beziehung
empfehlenswerth. V. Burnier, Oberstlt.

Wohnungszulage den deutschen Ofsizieren. Leipzig
1873. Buchhandlung für Militärwissenschaften.

Dte kleine Schrift enthält manche bittere Wahrheit,

die aber leider wohl von denen, für die ste

bestimmt ist, nicht gehört werden wird. Sckon der

Anfang ist versprechend. Die Zustände in Preußen
bezeichnend wird gesagt: «Schulmeister vcrhungern
und Prediger verhungern, Kreisrichter waren am

Verhungern. Das ist schlimm — und wir sagen, eö

ist unverantwortlich. Diesen Zuständen ein Ende zu

machen, wäre die erste Sorge von Regierung nnd
Volk. Darüber dürfte nur eine Stimme sein: Allen
Beamteten, die ihr Dascin kaum fristen können,

müßte zuerst geholfen wcrden."
Wir finden auf den wenigen Seiten noch manche

interessante Stelle, doch liegen die Verhältnisse unö

zu fern, als daß wir länger bei ihnen verweilen sollten.

Wir begnügen unö zu bemerken, der Hr. Verfasser

tft der Anstcht, die Wohnungszulage der deutschen

Offiziere sei nicht nothwendig, wohl aber eine

Erhöhung ihreö Einkommens und wir wollen ihm die

Gerechtigkeit wiederfahren lassen, daß er seine Meinung

gut begründet.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug bei Freiburg.
Divistonsbefehl Nr. 1.

Offiziere und Soldaten der 4. Division.
Seit anderthalb Jahren von dcm h. Bundesrath mii dem

Kommando der 4. Division betraut, begrüße ich mit Freude diese erste

Gelegenheit Euch kennen zu lernen und Euer Vertrauen zu
erwerben. Unsre Uebung »ird auf eincm Boden stattfinden, auf
welchem vor 40(1 Jahren unsere Vorfahren einen ihrer glorreichsten

Siege erfochten haben, nicht nur durch ihre überall bewährte

Tapferkeit, sondern auch durch große Kriegskunst und Disziplin.
Die Bewaffnung wie die GesechtSweise aller Armeen haben seitdem

und besonders in neuester Zeit bedeutende Veränderungen

erlitten, die geistigen Eigenschaften, welche unserm kleinen Volkc

damals zum Sieg gegen Uebermacht verhalfen, haben ihren Werth
stetsfort behalten. Um die neuen, der jetzigen Bewaffnung
angepaßten Gefechtsformen zu üben, um den ächt kriegerischen Geist,

seit Jahrhunderten, Dank sei Gott, ein Erbiheil unsrer Nation,

zu stärken und aufzufrischen seid Ihr hieherberusen. Bedenkt, daß

Vieler Augen im Jn- und Ausland auf Euer Verhalten gerichtet

sind, beweist ihnen, daß unsre Milizen in Beziehuug auf
Disziplin, Pflichttreue und Ertragen »on Strapazen andern

Armeen nicht nachstehen und zeigt Euch würdig des Vertrauens,

welches das Vaterland in seine Wchrmänncr setzt. DaS Vaterland

wird cê Euch danken!

Der Kommandant der IV. Division:
Rud. Merian, cidg. Oberst.

Truppenzusammenzug. An die Stelle des erkrankten Herrn
Oberft Pfyffer ift Herr Oberstlieutenant Burnier zum Stabschef
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für ben Sttuppcnjufammenjug ernannt wotben. Slud) $ett Dberft

Sorgeaub fft wegen Ätantfjeft »etfjtnbert, fein Äommanbo ju
übernebmen ; ftatt feiner wfrb Jf)ert Dberfilieut. »on Secatrfr ble

XI. Srfgabe befeljligen. ©nblldj Ijat $ett ©tab«lieut. ®uffan,

Slbfutant be« ajeitn Dbetftttcut. »on ©ocatrtr, fn golge eine«

©turje« mft feinem Sferbe efn Sein gebrodjen.

©afettanb. De« Dbetftlleutenant S. ®raf tft legten ©onn.

tag »om bafetlanbfdjafttfdjen Solle tn ben SRegtetung«tatfj gewâfjlt
wetben, we ffjm oljne Swetfel ble ®efd)äfte ber SKflltätblrcltton

}ufallen werben.

SBaabt. $err Dbetft Stondjln fft am 1. ©ept. in fiasfgmj
gefterben. Strondjtn wat nodj fm Sottbcfi&e feinet torpcrlldjen
unb gclftfgen gäbfgfeiten, at« ffjn fm 3abr 1870, wenn wft
nfdjt frren ein äufjetft fjeftfge« Keroenftebet ergriff, an beffen

golgen er fettljer meljt unb meljt litt, bi« iljn bet S£eb erlö«te.

SDet Serftorbene wat efn waeferet ©olbat unb etn ®entleman

burd) unb burd).

31 u s l a tt b.

-granfteia). (SDa« Ätfeg«»SKatetfal ber f rang oft»

fdjen Slrmee »et unb nadj bem Äriege 1870—71.)
[SJtad) amtlfdjen Serfdjten.] SDa« Journal officiel de la
République française tjat (n ben Kummern »om 5. bl« 10. Sunt

b. 3. ben Stapport »eröffentlldjt, weldjet »on bet jut Keolfton
be« Kriegsmaterial« (m SRaf ». 3. efngefefeten Äommiffion al«

(Srgebnfß bfefet S(ìe»ffion abgefaßt worben ift.
SDerfelbe bütfte »on allgemeinem Sntercffe fefn, fnbem er

folgenbe wertljeotte 3ufammenfteHungen entfjâft:

1) SDen Seftanb be« franjöfijdjen Ätieg«materfaf« am 1. 3ulf
1870.

2) SDfe wäfjrenb be« Ätfege« »en 1870—71 burd) SDeutfdj»

lanb eingebüßten Setlufte be«felben.

3) SDen Seftanb be« Ärfeg«matetlal« am 12. Sluguft 1872.

4) SDa« jur frfeg«mäß(gen Slu«rüftung efnet Slrmee »on

1,200,000 Äöpfen nodj ju befdjaffcnbe SKaterfal.

SBenn fm golgenben bfe wefentlfdjften bet fn bfefen einjelnen

Äapittln enthaltenen 3fffetn gegeben werben, fo mufj, um jut
Ueberjeugung ffjtet wenfgften« annäfjetnben fjtidjtlgfelt ju getan»

gen, bemertt wetben, bafi bel tiefet Keofffon naf/etjfn 3000 Dffi»
jfere unb SKititärbeamte ttjätfg gewefen finb.

Slu« bet erften biefer Bufammenfteflungen, bem Seftanbe be«

franäöfifdjen Ätieg«materlat« am 1. 3ult 1870, gelangt man ju
bem Urtfjeft, »ag ba« jut etften lompfeten 9Iu«rüftung efnet

Sltmee »cn 600,000 SKann etforberlldje SKaterfal bet 8lu«btud)
bc« Ätfege« aUerbfng« .»ortjanben war, ber SKangel an ben

notljwenbfgften Slu«rüftung«ftüden, wfe er ftd) gleidj ju Slnfang
bei bet fJtfjtinatmee t)etau«ftellte, alfo tebfglfd) bet centraffftrten
Serwaltung, efner fetjlerfjaften Drganffation unb bet Jpaft juju*
fcfjtetben fft, mft weldjet man bfe unfertigen Struppentörper an
ble ®renje warf; baß abet anbererfelt« ble Sorrätlje nfttjt au«»

tcfdjten, um nidjt nadj größeren SKfßerfolgen unb Serluften ju
3mpro»fftrungen gtetfen ju muffen.

Slttefn tn bet Safjt ber SBaffen wat efne nidjt unbebeutenbe

9tefer»e »ortjanben. ©o »trfügte granlrefd) bei äu«brud) be«

Ätfege« über ba« SDeatetlat ju 396 tomptetten gejogenen gelb»

batterien, unb flanben außetbem nod) jut Setfügung:
126 glatte gclbbatterfen, lomplett bf« auf bfe Sorratlj«wagen,
ble fJRófjte, Saffeten unb Srofcen jtt 104 gejogenen unb 315

glatten gclbbatterfen,
925 Dtötjre, Saffeten unb «firetjen älteren gelbmaterfat«,
3540 ältere 9töf)re (ttjelfwelfe geib»$aub(fcen) oljne Saffeten,

3n ©umma 10,111 getbgefdjüfce.

Strotjbem erfftlrten abet nut bie Äabre« für 164 getbbatterien,
»on benen 150 tn erftet Sfnfc an bfe ®renje geworfen würben.

©benfo au«refdjenb wat bfe Satjt ber ®ewetjte, von benen

granfrefd) jur genannten Seit 3,350,000 bl«pontbel fjatte, barunter

1,058,000 6fjaffepot«.

Kadj ber im 2. Äapftel gtmadjten Sufammenftettung, bit wäfj»

renb be« Ätfege« eingebüßten Setlufte betreffenb, tjat granlrefd)
7234 ©efdjülje »erfdjfebener ®attung an SDcutfctjtanb abgegeben,

unb jwat fm ©pejletfen :

1793 gejogene getbgefdjüfce,

193 gejogene ®ebftg«gefdjüj->e,

230 SKlttallleufen,
1663 lefdjte glatte ©efdjüfce,

1624 gejogene gcftung«gefd)û&e,

729 glatte geftung«gefajüfce,

1002 SKörfet.
Sin ®ewetjten:

665,327 Gfjaffepot«,

500,000 ©tuet ältetet SKobeHe.

Sttofc bfefet loloffalen Setlufte ttgab bfe SReoifton ber Seftänbe

»om Sluguft ». 3. fn golge bet jaljttefdjen Kcubefdjaffungen

3fffetn, weldje, wa« bie SBaffen anbetrifft, nut unbebeutenb fjtn»

ter ben »cm 3utt 1870 jurüdfteljen.
®o war (n bet SlttfUetie außer jafjlteidjem, nfdjt probemäßl»

gern aber btaudjbarem SKatetfal ba« ju 382 tomptetten gejogenen

gelbbattctfen »orbanben, unter benen ftd) 138 Sattetien de 7

befanben ; alfo gegenübet bem Seftanbe bef SluSbrud) be« Ätiege«

nut ein minus »on 14 gelbbattctfen.

Sited) günftiger ftetlte fid) bte Safjl bet Sfjaffepot« fjerau«, beten

1,123,242 gejäf)U würben, batuntet nur 417 unbtaudjbare.

Slud) tn ben Seträtben anberet Slrt jefgten fid) meift nut
geringe SDfffcrenjen, oft fogar ju ©unften bet Seftänbe »cm

»otfgen 3abre. Slftefn ba« Strafnmaterfal tft wefentlidj tjinter ben

Seftänben »em3utf 1870 jurüdgeblieben, wa« gegen bfe ©cfjlag.
fertfgfcft bet Sltmee allerbing« fdjwer In« ®cwfdjt fällt.

3m legten Äapitel wetben ble gtetabliffementsfoften betcdjnet.

SBätjrenb »cr bem Ätfege Jebod) efne Slrmee »on 600,000
Äöpfen af« ©runblage für ble Sottätbe bitnte, wirk jerjt auf
®tunb be« neuen SBebrgefe&e« bfe attise Slrmee unb beren Keferst

— crei, bet SEett(torlal*2ltmee, beren nod) gar nidjt gebadjt fft —
tn efnet Stätte »cn 1,200,000 Äöpfen nebft 250,000 Sferben

fupponlrt. 3m ©pejleüen finb tn bfefer 3lffcr 850,000 SKann

3nfanterle, 80,000 SKann Äa»aUcrfe unb pro 1000 SKann 4
gefbgefdjüfce angenommen.

gür ben 3nfanteriften foU eine breifadje Slu«tüftung mit
ßfjaffepot« »orrätbig gebalten, ble SlttfUerfe mft burdjweg neuem

SKatertat »erfefjen unb ein Selagetung«ttatn »on 1000 ©efdjüjsen

formirt werben.

SDet ®efammtwettt) be« jut lomptetten Slu«rüftung einet fo

ftarfen Sltmee gefjórenben SKatertat« fft mit 1,409,066,274 gr.
beredjnet werben ; ba« fm Sluguft ». 3- fn bet Slrmee erfftfrenbe

SKatetfal fo« einen SBettt) »on 378,604,406 gt. fjaben; fo baß

affo, um bfe franjópfdje Slrmee »on 1,200,000 Äöpfen nebft

250,000 Sf«ben mit altem füt ben Ärfeg ©rforbertlcfjem au««

jurüften, efn SKatertat fm SBertlje »on 1,030,461,868 gt. nodj

ju befdjaffen bleibt. (SKflltär»SBodjenbl.)

Slnjeige über U8 Œtftbeinen einet ©enctal=Äatte tum
Senttat=Surop(i.

®eneral»Äatten wetben fm Sltlgemeinen au« bem ®runbe fmmet

efne gtöfere Serbreftung finben al« ©pejfal»Äatten, weil fle

uberftdjtUdjet, weniget »clumfnö« unb weniget loftfpielfg ftnb. —
3tjt SBerttj fteigett ftd) fn eben bem SKaße, In weldjem fte große«

Sänbetgebfete mft Settäßlfdjleft, Älartjeft unb ©djönfjelt efpfjjft»

lfd) jut SDatfteflung btfngen.
©Inen ganj befonbetn SBettfj Ijaben foldje Äatten fût ben SKflftät.

3n Slnbettadjt beffen, tjat ba« f. unb f. SRefdj«»Ärfeg«m(nffterfum

ble Jtjerfteftung etner foldjen Äatte, weldje ben tultut» wte Weg««

gefdjfdjtlfdj fntereffanteften Sttjeft bet SBett umfaßt, befctjloffen unb

— ba buret) bte ©tfinbung bet $eliogta»ute beten balbfge« @t»

fdjefnen möglidj gewoeben wat — audj beten $etau«gabe ange«

otbnet.

SDfefe neue Äatte batte ben mlttleten Stbeft ©uropa« »on

Dbeffa bf« übet Sari« tjfnau« unb »on «Rom bl« Äopenljagen ju
umfaffen.

©« »urbe ju bfefem Snbe btt »cm $errn Dberfi {Ritter »on
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für dcn Truppenzusammenzug ernannt worden. Auch Herr Oberst

Borgeaud ist wegen Krankheit »erhindert, setn Kommando zu

übernehmen; statt seiner wird Herr Oberstlieut. »on Cecatrir die

XI. Brigade befehligen. Endlich hat Herr Stabslieut. Guisa»,

Adjutant dei Herrn Oberstlieut. »on Cocatrir, in Folge eines

Sturze« mit seinem Pferde ein Bein gebrochen.

Baselland. Herr Oberstlieutenant B. Graf ist letzten Sonn,
tag vom basellandschaftlichen Volke in den Regierungsrath gewählt

worden, wv ihm ohne Zweifel die Geschäfte der Mtlitärdirektion
zufallen werde».

Waadt. Herr Oberst Tronchin tft am 1. Sept. in LoVigny

gestorben. Tronchin war noch tm Vollbesitze seiner körperlichen

und geistigen Fähigkeiten, als ihn im Jahr 1870, wenn wir
nicht irren, ein äußerst heftige« Nervenfieber ergriff, an dessen

Folgen er seither mehr und mehr litt, bis ihn der Tod erlöste.

Der Verstorbene war ein wackerer Soldat und ein Gentleman

durch und durch.

Ausland.
Frankreich. (Da« Kriegê-Material der französischen

Armee vor und nach dem Kriege 1370—71.)
sNach amtlichen Berichten.) Da« ^cmrusl «Meie! àe l-r Ks-
publique irnuzkiss hat tn den Nummern »om 5. bis 10. Juni
d. I. den Rapport Veröffentlicht, welcher von der zur Revision

de« Kriegsmaterial« im Mai ». I. eingesetzten Kommission al«

Ergebniß dieser Revision abgefaßt worden ist.

Derselbe dürfte von allgemeinem Interesse sein, indem er

folgende werthvolle Zusammenstellungen enthält:

1) Den Bestand de« französischen Kriegsmaterials am 1. Jnli
1S70.

2) Die während de« Kriege« »on 1870—71 durch Deutsch¬

land eingebüßten Verluste desselben.

3) Den Bestand des Kriegsmaterials am 12. August 1872.

4) DaS zur kriegsmäßigen Ausrüstung einer Armee »on

1,200,0«0 Köpfen noch zu beschaffende Material.
Wenn im Folgenden die wesentlichsten der tn diesen einzelnen

Kapiteln enthaltenen Ziffern gegeben werden, so muß, um zur
Ueberzeugung ihrer wenigsten« annähernden Richtigkeit zu gelangen,

bemerkt werden, daß bei dieser Revision nahehin 3000 Ofsiziere

«nd Militärbeamte thätig gewesen sind.

Au« der ersten dieser Zusammenstellungen, dem Bestände des

französischen Kriegsmaterials am 1. Jult 1870, gelangt man zu
dem Urtheil, daß das zur ersten kompleten Ausrüstung einer

Armee von 600,000 Mann erforderliche Material bet Ausbruch
de« Kriege« allerding« .vorhanden war, der Mangel an den

nothwendigsten Ausrüstungsstücken, wie er sich gleich zu Anfang
bei der Rheinarmee herausstellte, also lediglich der centralisirten
Verwaltung, eincr fehlerhaften Organisation und der Hast
zuzuschreiben ist, mit welcher man die unfertigen Truppenkörper an
die Grenze warf,' daß aber andererseits die Vorräthe nicht
ausreichten, «m nicht nach größeren Mißerfolgen und Verlusten z»
Jmprovisirungen greifen zu müssen.

Allein tn der Zahl der Waffen war eine nicht unbedeutende

Reserve vorhanden. So verfügte Frankreich bei Ausbruch de«

Krieges über da« Material zu 396 kompletten gezogenen
Feldbatterien, und standen außerdem noch zur Verfügung:

126 glatte Feldbatterien, komplett bis auf die Vorrathêwagen,
die Röhre, Laffeten und Protzen zu 104 gezogenen und 315

glatten Feldbatterien,
925 Röhre, Laffeten und Protzen alteren Feldmaterials,
35-10 ältere Röhre (theilweise Feld-Haubitzen) ohne Laffeten,

Jn Summa 10,111 Feldgeschütze.

Trotzdem eriftirten aber nur die Kadres für 164 Feldbatterien,
»on denen ISO tn erster Linie an die Grenze geworfen wurden.

Ebenso ausreichend war die Zahl der Gewehre, »on denen

Frankreich zur genannten Zeit 3,350,000 disponibel hatte, darunter

1,053,000 Chassepot«.

Nach der im 2. Kapitel gemachten Zusammenstellung, die während

de« Krieges eingebüßten Verluste betreffend, hat Frankrcich

7234 Geschütze verschiedener Gattung an Dcutschland abgcgcbcn,

und zwar im Speziellen:
1793 gezogene Feldgeschütze,

193 gezogene Gebirgsgeschütze,

23« Mitrailleusen,
1663 leichte glatte Geschütze,

1624 gezogene FestungSgeschütze,

729 glatte FestungSgeschütze,

1002 Mörser.
An Gewehren:

665,327 Chassepot«,

S«0,000 Stück älterer Modelle.

Trotz dieser kolossalen Verluste ergab die Revision der Bestände

vvm August v. I. tn Folge der zahlreichen Ncubeschaffungen

Ziffern, welche, «a« die Waffen anbetrifft, nur unbedeutend hinter

den »om Jult 1370 zurückstehen.

Sv war in der Artillerie außer zahlreichem, nicht probemäßigem

aber brauchbarem Matertal da« zu 382 kompletten gezogenen

Feldbatterien vorhanden, unter denen sich 133 Batterien cks 7

befanden; als« gegenüber dem Bestände bei Ausbruch de« Kriege«

nur ein minus von 14 Feldbatterien.

Noch günstiger stellte sich die Zahl der ChassepotS heran«, deren

1,123,242 gezählt wurden, darunter nur 417 unbtauchbare.

Auch in den Vorräthen anderer Art zeigten sich meist nur
geringe Differenzen, oft sogar zu Gunsten der Bestä che «om

vorigen Jahre. Allein da« Trainmaterial tst wesentlich hinter den

Beständen vom Juli 1370 zurückgeblieben, was gegen die Schlag,
fertigkcit der Armee allerdings schwer in« Gewicht fällt.

Im letzten Kapitel werden die RetablissementSkosten berechnet.

Während vor dcm Kriege jedoch eine Armee »on 600,000
Köpfen als Grundlage für die Vorräthe diente, wird jetzt auf
Grund des neuen WehrgesetzeS die aktive Armee und deren Reserve

— crcl. der Territorial-Armee, deren noch gar nicht gedacht ist —
in einer Stärke von 1,200,000 Köpfen nebst 250,000 Pferden

supponirt. Im Speziellen sind tn dieser Ziffcr 850,000 Mann
Infanterie, 80,000 Mann Kavallcrie und pro 1000 Mann 4
Feldgeschütze angenommen.

Für den Infanteristen soll eine dreifache Ausrüstung mit
Chassepot« vorräthig gehalten, die Artillerie mit durchweg neuem

Matertal »ersehen und ein Belagerungêtratn »on 1000 Geschützen

forviirt werden.

Der Gesammtwerth de« zur kompletten Ausrüstung einer so

starken Armee gehörenden Materials ift mit 1,409,066.274 Fr.
berechnet worden ; das im August ». I. in der Armce eristirende

Material soll einen Werth von 378,604.406 Fr, haben; so daß

also, um die franzosische Armee von 1,200,000 Köpfen nebst

250,000 Pferden mit allem für den Krieg Erforderlichem
auszurüsten, ein Matertal Im Werthe von 1,030,461,868 Fr. noch

zu beschaffen bleibt. (Militär-Wochenbl.)

Anzeige über das Erscheinen einer General-Karte von
Central-Europa.

General-Karten werden im Allgemeinen aus dem Grunde immer

eine größere Verbreitung finden als Speziol-Karten, weil sie

übersichtlicher, weniger voluminös und weniger kostspielig sind. —
Ihr Werth steigert sich tn eben dem Maße, in welchem sie größere

Ländergebiete mit Verläßlichkeit, Klarheit und Schönheit einhztt-

lich zur Darstellung bringen.
Einen ganz besondern Werth haben solche Karten für den Militär.
Jn Anbetracht dessen, hat das k. und k. ReichS-KriegSmintsterium

die Herstellung einer solchen Karte, welche den kultur- wie kriegs»

geschichtlich interessantesten Theil der Welt umfaßt, beschlossen und

— da durch die Erfindung der Heliogravure deren baldiges

Erscheinen möglich gewoeden war — auch deren Herausgabe

angeordnet.

Diese neue Karte hatte den mittleren Theil Europas von

Odessa bis über Paris hinaus und »on Rom bis Kopenhagen zu

umfassen.

E« wurde zu diesem Ende die »°m Herrn Oberft Ritter vvn
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